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scheu spräche, in welchem er die hauptpunkte seiner ansieht über 
dieselbe auseinandersetzt. Nach derselben ist das heutige eng- 
lisch aus einer mischung zunächst des anglischen, sächsischen 
und jütischen dialekts entstanden (die reste des letzteren sind in 
Kent zu suchen), ohne dafs ein celtiscb.es dement sich damit 
verbunden hätte. Dagegen bringt die normannische eroberung 
im laufe des 11. und 12. Jahrb.. dem englischen einen neuen be- 
standtheil zu, der einerseits zwar, wenn auch nicht erheblich, 
den wortvorrath bereichert, dagegen andrerseits die grammati- 
schen flexionen in hohem grade beeinträchtigt; die spräche der 
feudalaristokratie , das normannische oder französische, war es, 
welche diesen einflufs hervorrief, aber bereits am ende des 13. 
Jahrhunderts hatte sie aufgehört die Umgangssprache der vorneh- 
men zu sein, wie ein in den Vocabularies abgedrucktes stück the 
treatise of Walter de Biblesworth beweist, dessen zweck war to 
instruet the rising generation (of the aristoeraey) in the proper 
use of words of the French language, and especially in the cor- 
rect application of the genders, und da die französischen Wörter 
englisch erklärt werden, so ist offenbar, dafs der Schüler mit 
dem englischen bekannt war, ehe er anfing französich zu lernen. 
Im folgenden bespricht der verf. dann diejenigen begriffsklassen, 
denen besonders französische Wörter zugeführt wurden, und weist 
schliefslich auf die heutigen dialekte hin, welche einen beträcht- 
lichen vorrath aus dem alten angelsächsischen Wortschätze be- 
wahrt haben. Wir müssen uns versagen elnzelheiten aus diesem 
theil des interessanten aufsatzes anzuführen, da der räum uns 
weiteres eingehen auf denselben verbietet. 

A. Kuhn. 



mmius, imms. 

Pott hat (et forsch. I, 194) nimius und nimis bereits richtig 
zu skr. wrz. mä gestellt und „ohne maafs" übersetzt, ohne sich 
jedoch über die bildung des Wortes weiter auszusprechen. Das 
wort entspricht genau einem skr. *nameya d. h. es ist ein com- 
positum aus na, nicht, und dem ptc. fut. pass. der wrz. mä meya, 
bedeutet also das nicht zu messende. Composita mit na sind 
dem späteren sanskrit ziemlich geläufig, ich erinnere nur an 
»aga berg und bäum (wörtlich: nicht gehend), napunsaka eu- 
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nach, neutram (wortlich: nicht männlich) u. a.; in den veden fin- 
den sich so gebildet namuci, name des wolkendämons (der den 
regen nicht freiläfaO und nareda nescius R. I, 79. 1. Im lateini- 
schen finden sich gleichfalls mehrere composita der art, -wie na- 
mentlich nescire, nescius, nihil ; über die compositum mit na, lat. 
ne, ni kann also kein bedenken herrschen, ein solches könnte 
nur die Verkürzung von meya in mio machen. Nun hat aber 
Ritschi in seiner abhandlung de sepulcro Furiorum Tusculano. 
Bonnae 1853 den allmähligen Übergang des lat. Suffixes eins in 
ius evident nachgewiesen und so kann denn auch über das ent- 
stehen von nimius aus jenem vorausgesetzten nameya kein zwei- 
fei sein, nimis erklärt sich ah comparativ davon in derselben 
weise wie magis aus magius, vgl. Pott a. a. o. und Corssen in d. 
witschr. IBT, 278 f. 

goth. bi, ahd. bi, nhd. bei. 

Die herausgeber des Petersburger Wörterbuches stellen unter 
abhi die entsprechenden präpositionen der verwandten sprachen 
zusammen und reihen ihnen anch das ahd. umbi an. Ich will 
diese Verwandtschaft nicht längnen, doch hätte mit gleichem recht 
auch den in der Überschrift genannten präpositionen eine stelle 
gebührt, um so mehr als die herausgeber am Schlüsse des arti- 
kels selbst bemerken: „nicht selten entspricht abhi der deut- 
schen partikel be : varsh regnen, abhivarsh beregnen u. s. vr.* 
Denn was die bedeutung betrifft, so kann über die nahe berüh- 
rung von bi mit abhi gar kein zweifei herrschen; die Verkürzung 
um den anlautenden vokal erklärt sich aber in den deutschen 
sprachen (ebenso wie die Verlängerung des auslautenden i im 
hochdeutschen) sehr einfach durch die beibehaltung des alten ac- 
cents, da abhi die einzige zweisilbige präposition im Sanskrit ist, 
die den ton auf der endsilbe hat. Derselbe abfall des anlauten- 
den a zeigt sich im verhältnifs von ädhi zu lat. de, wo es gleich- 
falls durch einen ursprünglicheren accent auf der schlufssilbe her- 
vorgerufen scheint, wie ihn adhäs wahrscheinlich macht 

A. Kuhn. 
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